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1. Einleitung

Unter den Kieselhölzern des Molassebeekens werden erstmals Hölzer aus den Familien

Rosaceae {Crataegus, Prunus) und Salicaceae {Populus) beschrieben. Kleine Gefäße (tangentia-

ler Durchmesser 30— 90 |.im) in verstrcutporiger Anordnung (Querschnitt) charakterisieren in

Kombination mit anderen Merkmalen diese 3 Gattungen.

Abb. 1: (ieographische Lage tier I'undorte kk'inporiger l,aubhol/er aus dem Mnlassebecken. - Atienteld

{Priotiutnni sp.), ligweil {ij-atac^oxxh))i n. gen.), Neuburger Wakl (l'opiiloxvlon priscii»i).
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Zwei Fundstückc stammen aus Feldern der Südlichen Frankcnalb (Attenfeld, Egweil;

Kieselhülzsammlung F. P. Hollkis), das dritte Kieselholz wurde im Gebiet des Hammerbaches
westlich Passau gefunden (Neuburger Wald; Kieselholzsammlung F". Pi i ii ). Über die geogra-

phische Lage der Fundorte informiert Abb. 1.

Die Kieselhölzer aus Attenteld und Egweil lagen als Lesesteine in einer lehmigen Solifluk-

tionsdecke mit Glimmersanden (Unter- bis Mittelmiozan). Fundschicht und geologisches Alter

des Holzrestes vom Neuburger Wald westlich Passau können nach freundlicher Auskunft

ortskundiger Experten (F\ Pifii.) nicht angegeben werden. Da ein Pappelholz (Popiiloxylon)

vorliegt, dürfte als Alter Mittel-Miozän bis Pliozän in Frage kommen.

2. Das Crataegus-Holz aus Egweil

Abb. 2-5, Taf. I, Fig. 1-4

Der I'ossilrest stammt aus der „Kicselholzsammlung \\ P. Hcn 1 1 is" und wurde mit etwa 35

anderen Hölzern im Herbst 1978 gefunden.

Material: Kieselholz 8,0 .x 5,9 x 4,4 cm; Gewicht 85 g; äußerlich rauh, teils gerundet,

hellbraun. Dünnschliffe werden in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und

historische Geologie, München unter Inventar-Nr. 1984 I 205 aufbewahrt.

Fundort: Egweil, Acker W der Ortschaft, H 42 370, R 05 610; Blatt 7233 Neuburg a. d.

Donau der Topographischen Karte 1 :25 000; Lesestein in einem Acker mit lehmigem Glimmer-

.sand; leg. P. F. Ht)Li,i:is, 1978.

1* u n d s c h i c h t: Obere Süßwassermolasse; lehmige Soliiluktionsdecke mit (jlimmcrsan-

den. Verkieselung und Herkunft des Holzes zweiteisfrei aus den (jlimmersanden der „tertiären

Albüberdeckung", europäische Säugetierzone MN 5 (Mi in 1975; Junc; & Mayk 1980).

Alter: Unter- bis Mittelmiozän; Karpatien, höchstens tieferes Badenien, somit etwas

jünger als der „Ortenburger Schotter" (Faiii buscii 1981).

2.1 Crataegoxyion n. gen.

Ordnung Rosales

Familie Rosaceae

T y p u s a r t: Crataegoxyion cristallifernm

Gattungstiiagnose: Gefäße zerstreutporig, zahlreich, bis über 100 |e mm' meist

einzeln, tangentialer Durchmesser unter 50 |.im, Durchbrechungen einfach, Holzparenchym

apotracheal-diffus, Kristallkammer-Schläuche häufig, Libriformfasern dickwandig, Holz-

strahlcn (1) -2 -3-(4) Zellen breit, 3 — 40 Zellen höh, homozellular mit vergrößerten Kantenzel-

Icn, mehrreihige Strahlen oft mit einreihigen Fortsätzen.
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2.2 Anatomische Beschreibung

Ordnung Rosales

Familie Rosaceae

Crataegoxylon cnstalliferum n. gen., n. sp.

Organgattung: Crataegoxylon n. gen.

Typusart: Crataegoxylon cnstalliferum 1984, diese Arbeit, S. 124- 129, Abb. 2-5, Taf. 1,

Fig. 1-4.

Artdiagnose: Sekundärholz der Organgattung Crataegoxylon ohne erkennbare

Zuwachszonen, Gefäße zerstreutporig, meist einzeln, Gefäßdichte 74-102 je mm", tangentia-

ler Durchmesser 30-42 ^im, Durchbrechungen einfach, Libriformfasern dickwandig, Durch-
messer 8-18 |.im, bestreut mit kleinen, rundlichen Tüpfeln, Kristallkammer-Schläuche häufig,

vertikale Reihen von 4-15 Zellen, teils mit Kristallen, Holzstrahlen 1-4, meist 2-3 Zellen

breit, homozellular, Kantenzellen etwas größer, 3-35 Zellen hoch, mehrreihige Strahlen teils

mit einreihigen Fortsätzen.

Abb. 2: Querschliff. Zahlreiche, kleine Gefäße und (.iunkle Holzstrahieii. 19S4 I 205; x 45
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Abb. 3: Querschliff. Zerstreutporig verteilte Gefäße, Grundgewebe und Holzstrahlen. 1984 I 205; x 115

Holotypus: Kieselholz 8 x 5,9 x 4,4 cm; Gewicht 85 g; Handstücke und Schliffpräparate

werden in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie

aufbewahrt; Inventar-Nr. 1984 I 205. Es liegen 2 Präparate mit 7 Dünnschliffen vor (quer 1,1 x

0,8 cm; tangential 1,9x0,7- 1,9x0,6- 1,6 x 0,6 - 1,4 x 0,9 cm; radial 1,8x0,3- 1,7 x 1,1 cm).

Farbe der Schliffe graubraun.

Derivatio nominis: Nach den zahlreichen gekammerten Parenchymzellen; Kristall-

kammer-Schläuche.

Locus typicus: Egweil, Acker W der Ortschaft, Oberbayern; Blatt-Nr. 7233 Neuburg

a. d. Donau der Topographischen Karte 1 :25 000, R 05 610, H 42 37.

Stratum typicum: Obere Süßwassermolasse, tertiäre Albüberdeckung, Unter- bis

Mittelmiozän; Säugetiereinheit („Mammal Neogene Units", Mein 1975) MN 5.

Mikroskopisches Holzbild
Abb. 2-5, Taf. 1, Fig. 1-4

Topographie: Sekundäres Dikotyledonenholz; Zuwachszonen weder mit dem

Auge noch im Mikroskop erkennbar. Gefäße gleichmäßig über den Querschnitt verteilt.
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zahlreich, Dichte 74-102 je mm^ Mittelwert 88; vorwiegend einzeln, selten paarig, bisweilen 2
Gefäße tangential m Berührung, sonst von Grundmasse umgeben oder an Holzstrahlen ein-
oder beidseitig grenzend, meist 1 -2 - (3) Gefäße zwischen 2 Holzstrahlen; Thyllen fehlen
L

1
b r I f o r m die Grundmasse des Holzes bildend, soweit erkennbar (Holz tangential gepreßt)

nicht in radialen Reihen, Fasern dickwandig, im Querschnitt polygonal, (1) -2 -4 -
(10)

Libriformfasern zwischen 2 Holzstrahlen. Holzparenchym apotracheal-diffus, teils um
die Getaße, aus Gründen der Erhaltung am Querschnitt schwer erkennbar; Längsschliffe mit
vielen, teils großen, gekammerten Parenchymzellen (Kristallschläuche); diese auffallenden
Parenchymzellen, teils mit Kristallresten, sind in Kontakt mit Holzstrahlen (Tangentialschliffe)
oder liegen dazwischen, Anzahl der vertikalen, tonnenförmig verbreiterten Zellen (Kristall-

Abb. 4: Tangentialschliff. Gekammerte ParcnchvmzeJIcn, Kristallschläuchc, vielfach in Kontakt mit
Holzstrahlen. 1984 1 205
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Schläuche) 4—12 (116 — 360 jim). Holzstrahlen am Querschnitt in Form dunkler Linien

auffallend, 16 — 20 je mm, Mittelwert 18, (1) —2 —3 — (4) Zellen breit, Höhe unterschiedlich,

3 — 10 — 35 Zellen, Ireihige z. B. 3 (53 (.im) —6 (137 ^m — 8 (143 f^im) Zellen, mehrreihige

Holzstrahlen 11—35 Zellen hoch (182 — 552 [.im), an den Enden mehrreihiger Strahlen oft

einreihige Fortsätze, homogen mit Neigung zu schwacher Heterogenität, vor allem Kantenzel-

len etwas größer.

Holzelemente: Gefäße meist radialoval gestreckt, Durchmesser tangential unter 50 j.im,

kleine Gefäße 20 ^m, größere tangential 30—42 |im, radial 53 — 60 |.im, Durchbrechungen

einfach, rundlich, Tüpfel nicht erhaltlen. Holzfaserzellen im Querschnitt rundlich bis

polygonal, Durchmesser 8—18 ^im, dickwandig, 4 — 6 \xm, zugespitzt auslaufend, mit kleinen,

rundlichen Tüpfeln bestreut, Durchmesser der Tüpfel ca. 3 [.im. Fori der Tüpfel punktförmig.

Holzparenchymzellen an Längsschliffen schwer erkennbar, vertikal 25— 46 (.im, radial

14 — 18 Jim. Kristallkammer-Schläuche, gekammerte Parenchymzellen, an Längs-

schliffen auffallend häufig, isoliert liegend oder in Verbindung mit Holzstrahlen, im Tangen-

tialbild häufig an Holzstrahlen angeschmiegt, Zellen der Kristallkammer-Schläuche tonnenför-

mig, bauchartig verbreitert (Längsschliffe), teils 2 — (3) Reihen vertikal benachbart, Anzahl der

vertikalen Zellreihen 4 — 15, Breite der Zellen 21—35 (^im (tangential), Höhe 21—44 (.im

(Mittelwert 32 jim); Beispiele für Höhe der Zellreihen, 4 Zellen (130 |.im), 7 Zellen (279 (.im), 12

Zellen (372 (im), 15 Zellen (416 (xm); vereinzelt Kristalle (Reste) erhalten, Kantenlänge eines

Kristalls 22 (.im. Holzstrahlzellen vorwiegend liegend, radial gestreckt, mit schaumig-

netzförmigen Inhaltstoffen, vertikal 11 —16 —(21) \im, tangential 6 — 16 ^m, Tüpfel gegenüber

Gefäßen nicht erhalten; Kantenzellen radial 35 —40 —(61) [.im, vertikal 23— 38 (.im, Außen-
wände stark gewellt, Wände auffallend knotig, ca. 4 ^im dick.

2.5 Bestimmung

Vergleich mit rezenten Hölzern

Literatur (Beschreibungen, Abbildungen): Barefoot & Hankins 1982, Boureau 1957,

Brazier & Franklin 1961, Duperon 1981, Gottwald 1958, Greguss 1959, Grosser 1977,

Metcalfe & Chalk 1965, Reuder 1979, Schweingruber 1978.

Dünnschnittpräparate (Xylothek; Institut f. Holzforschung, Univ. München):

Crataegus ambigua (28), Iran - Cr. azarolus (26), Iran - Cr. azarolus (55), Israel - Cr. azarolus

(3043), Italien- Cr. monogyna ]acq. {27), Iran- Cr. monogyna]zc(\. (6), Israel- Cr. monogyna

Jacq. var. vulgaris. Bot. Garten München - Cr. oxyacantha, Bot. Garten München - Cr.

oxyacantha, Polen - Cr. oxyacantha (1822), Bad Salzuflen.

Vergleicht man Literatur und Dünnschnittpräparate mit dem Fossilrest, so führt der Weg
ohne Vorbehalt innerhalb der Rosaceae zur Gattung Crataegus L. Nur hier trifft die

Kombination der oben angeführten Merkmale zu. Besonders übereinstimmend sind Abbildun-

gen und Beschreibungen von rezenten Crataegus-hrttn bei Grosser (1977: 162 — 163, Taf. 49,

a— f) und Greguss (1959: 171 — 174, Taf. 105—110). Ein herausragendes, diagnostisch entschei-

dendes Merkmal sind die auffallend zahlreichen Kristallkammer-Schläuche des fossilen Holzes

(Längsschliffe). Metcalie & Chalk (1965, I: 546, „Crystals in chambered cells"). Grosser

(1977: 162, „Kristallschläuche") und andere Autoren verweisen auf diese besonderen Paren-

chymzellen bei Crataegus-Arten. Unter den als Dünnschnittpräparate genannten Crataegus-

Arten fehlen Kristalle nur bei 2 Proben. Da viele Crataegus-hncn sowohl makroskopisch als

auch mikroskopisch nicht unterscheidbar sind, kann der Fossilrest zu keiner rezenten Form
gestellt werden. Die Variationsbreite diagnostisch wichtiger Merkmale (Gefäßverteilung, Bau
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Abb. 5: Tangentialschliff (links). Gekammertes Parenchym mit 2 Kristallen; x 1 16. -Radialschliff (rechts)

Kristallkammer-Parenchvm und Holzstrahlen, x 210 1984 I 205

der Holzstrahlcn, Ausbildung oder Fehlen von Kristall-Parenchym) streut auch bei rezenten

Crataegus-Arten erheblich (Dünnschnittpräparate). Mit Sicherheit gehört der Holzrest aus

Egweil zur Gattung Crataegus.

Vergleich mit fossilen Hölzern

Nur ein fossiles Holz der Gattung Crataegus ist in der Literatur zu finden (van der Burgh
1974: 14, Taf. 4. Fig. 8-10). Der Holzrest stammt aus dem unteren Pleistozän der Niederlande

(Tegelen) und wurde in 14 Zeilen unter dem Namen Crataegus sp. beschrieben. Weder die

Abbildungen noch der Text enthalten Hinweise auf Kristall-Parenchym.

Der verkieselte Holzrest aus Egweil zeigt alle typischen Merkmale der Gattung Crataegus,

kann jedoch bisher beschriebenen Formen nicht zugeordnet werden. Für HolzfossiHen mit den

Merkmalen der heutigen Crataegus-Höl/.cr wird die Organgattung Crataegoxylon n. gen.

aufgestellt (Diagnose S. 124). Durch Zuordnung einer Typusart ist die nomenklatorische

Wirksamkeit gegeben. Generotypus ist die oben beschriebene Art, die aufgrund der zahlreichen

Kristallkammer-Schläuche den Namen Crataegoxylon cristalliferum n. sp. erhält.
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2.4 Standort und Klima

Crataegus L. ist in Form sommergrüncr Bäume und Sträucher in N-amerika, Europa, Asien

und N-Afrika verbreitet (Engii;r 1964, (II): 217). Die außerordentlich polymorphe Gattung

soll im östlichen N-Amerika mit 200—1000 „Arten" vertreten sein. Da bei den rezenten

CrataegHS-GtWölzen die Ansprüche an Klima und Standort sehr variabel sind, kann das Biotop

des fossilen Holzes durch emen Rezentvergleich nicht beurteilt werden. Einen Anhaltspunkt

liefern jedoch jene Kieselhölzer, die zusammen mit dem fossilen Crataegus-Woh^ im gleichen

Acker gefunden wurden.

Derzeit von Kieselhölzern aus Egweil vorliegende Dünnschliffe (unbearbeitet) zeigen die

Holzstruktur von Fagaceen (Castanea sp.), Lauraceen, Juglandaccen, Meliaceen, Ulmaceen.

An einem Lauraceen-Holz wurden erstmals Bohrgänge und Korpolithen von Anohium sp.

entdeckt (Selmeier 1984). Standorte und Klima dieser Gehölzflora boten somit auch für das

fossile Crataegus-WoXz (Baum, Strauch) die Voraussetzung für Wachstum und Verbreitung.

2.5 Blattreste und Fruktifikationen

Crataegus-V^csic sind von vielen tertiären Fundstellen Europas und N-Amerikas nachgewie-

sen (KiRCHHEiMER 1957: 144-145, 407, 410). Während unter den tertiären Floren Süddeutsch-

lands (Gregcir 1982) und jenen aus Mähren (Knobloch 1969) die Gattung Crataegus nicht

erwähnt wird, berichtet Hantke (1984: 48) von Crataegns-Vundcn bei Heggbach NE von

Biberach a. d. Riß und Schmid (1984: 44) von Blättern aus Burtenbach.

3. Das Prunus-Holz aus Attenfeld

Abb. 6-10

Der Fossilrest stammt ebenfalls aus der „Kieselholzsammlung F. P. Hon.eis" und wurde mit

etwa 20 anderen Hölzern im Herbst 1978 gefunden.

Material: Kieselholz 7,4 x 4,1 x 1,4 cm; Gewicht 76 g; äußerlich rauh, wenig gerundet,

hellbraun. Dünnschliffe werden in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und

historische Geologie, München, unter Inventar-Nr. 1984 I 206 aufbewahrt.

Es liegen 2 Präparate mit 3 Dünnschliffen vor (quer: 3,0 x 1,5 cm; tangential: 1,5 x 0,8 cm;

radial: 1,7 x 1,1 cm). Farbe der Schliffe hellbraun, teils rötUch-braun.

Fundort: Attenfeld, Acker in der Nähe der Ortschaft, R 39 600, H 05 200, Blatt 7233

Neuburg a. d. Donau der Topographischen Karte 1 :25 000; Lesestein aus lehmigem Glimmer-

sand; leg P. F. Holleis, 1978.

Fundschicht: Obere Süßwassermolasse; lehmige Solifluktionsdecke mit Glimmersan-

den. Verkiesclung und Herkunft des Holzes zweifelsfrei aus den Glimmersanden der „tertiären

Albüberdeckung", europäische Säugetierzone MN 5 (Mein 1975; Jung & Mavr 1980).

Alter: Unter- bis Mittelmiozän; Karpatien, höchstens tieferes Badenien, somit etwas

jünger als der „Ortenburger Schotter" (Fahlbusch 1981).

3.1 Fossile Prunns-WöXzQV

\908Primif!iH}u gummosum - Platen, S. 122-127, Taf. 3, Fii^. 2-6 (USA, Wyoming, Yellowstone-

Nationalpark, Amethyst-Mountain; Eozän)

1914 Prunus sp. - SZAFER, S. 345-350 (Polen, diluvialer Holzrest, Ludwinow)
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1974 Pr«K«5 sp. - VAN DER BURGH, S. 15, Taf. 4, Abb. 1 1
- 13 (Niederlande, unteres Pleistozän, Tegelen)

1975 Prunoidoxylon n. gen. - DUPERON, S. 74 (Frankreich, Bassin d'Aquitaine)

1975 Prunoidoxylon multiporosum n. sp. - DuPERON, S. i)7-7b, Abb. 19-21, Taf. 9, Fig. 1-4, Taf. 10,

Fig. 1—4, (Frankreich, Bassin d'Aquitaine)

1978 Prunus gummosa (Platen) - Wheeler, ScoTT & Barghorn, S. 15-17, Taf. 4, Fig. 24-27 (USA,

Yellowstone National Park, Amethyst Mountain, Mittel-Eozän)

Wheeler, Scott & Barghorn (1978) vollziehen entgegen den Vorschriften des CODE eine

Umbenennung mit der bei „USA-Autoren" bekannten Begründung (S. 16: ... it is not required that

species of fossil wood be assigned to organ genera when their anatomical features are those of a single

modern genus and such an assignment obscures the contributions of paleobotany to the history of a

genus. Consequently, we hereby transfer the species Pruninium giimmosum Pl.ATEN to Prunus

gummosa (Platen) Wheeler, Scott & Barghorn.)

1980 Pruninium gummosum (PlatEN) emend. SÜSS & MüLLER-Stoll - SÜSS & Muller-Stoll 1980, S.

343-364, Abb. 131-135 (USA, Wyoming, Yellowstone Nationalpark Amethyst Mountain; Eozän)

Anhand der Originalschliffe von Platen (1908), Schliffsammlung FELIX Nr. 1901-1904, wird das

1978 von Wheeler & Scott & Barghorn bereits umbenannte Holz neu beschrieben und als

Pruninium gummosum PlatEN emend. SÜSS & MüLLER-Stoll benannt. Die Arbeiten von DuPERON
(1975) und von WheeLER &; Scott & Barghorn (1978) lagen bei der Nachuntersuchung der

Originalschliffe offensichtlich nicht vor.

Abb. 6: Querschliff. Halbringporigc Gefälucrteilung, (Scfälsc rundlich bis polygonal. 1984 I 206; \ 45
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1982 Prummum kraeuselii (E. SCHÖNFELD) comb. nov. - SÜSS & Müller-Stoll, S. 1553-1563, Taf. I,

Fig. 1 — 5, Taf. II, Fig. 1—9 (Miozän von Lauterbach)

Die Publikation von Wheeler & ScOTT & Barghorn (1978) und die hier vollzogene „Umbenen-
nung" von Pruninium in Prunus werden nicht erwähnt.

Während Wheeler, Scott & Barghorn (1978) die Arbeit Duperon (1975) unbekannt war

(1978: 16 - „There are no other descriptions of fossil wood of the Prunoideae"), hatten Süss &
Müller-Stoll (1980) beide Arbeiten (1975, 1978) für einen Vergleich nicht zur Verfügung.

Wie häufig bei der Benennung fossiler Hölzer, führt die unzureichende Information der

Autoren zu einer oft verwirrenden Nomenklatur selbst innerhalb einer sicher abgrenzbaren

Gattung. Durch eine weltweit über Computer zugängliche Information über bereits erfolgte

Benennungen fossiler Hölzer könnte m Zukunft die verwirrende Synonymie vermieden

werden.

Während Wheeler & Scott & Barghorn (1978) regelwirdrig eine nicht wirksame Umbenen-
nung von Pruninium in Prunus vornahmen, blieben Süss & Müller-Stoll (1980) bei dem von

Platen (1908) gewählten Namen. Begründet auf eine holzanatomisch sehr ausführliche

Beschreibung stellt Duperon (1975) in Kenntnis des Namens Pruninium (1908) die neue

Organgattung Prunoidoxylon n. gen., Typusart P. multiporosum n. sp. auf.

Gemäß den Vorschriften des Code ist nach Kenntnis des Verfassers nur der von Platen

(1908) aufgestellte Gattungsname Pruninium nomenklatorisch wirksam, nicht jedoch Pruno-

idoxylon (Duperon 1975). Diese Ansicht wird auch von Süss (1982: 1556) bestätigt.

3.2 Anatomische Beschreibung

Ordnung Rosales

Familie Rosaceae

Pruninium n. sp.

Organgattung: Pruninium (Platen) Süss & Müller-Stoll 1980, S. 343-364., Abb.

131-135; Platen 1908, S. 122-127, Taf. 3, Abb. 2-6

Mikroskopisches Holzbild
Abb. 6-10

Beschreibung: Sekundärholz der Organgattung Pruninium (Platen) Süss & Müller-

Stoll mit Zuwachszonen, Gefäße halbringporig, 82—125 je mm", einzeln und in radialen

Reihen, Durchmesser tangential 30— 70 |.tm, Durchbrechungen einfach, Spiralverdickungen,

Hoftüpfel alternierend, gummöse Inhaltsstoffe, ohne Interzellulargänge, Holzparenchym

spärlich, Holzstrahlen heterogen. Scheiden- und Kantenzellen, Libriformfasern nicht in

radialer Reihung.

Topographie: Sekundäres Dikotyledonenholz; Zuwachszonen deutlich, Begren-

zung durch einige Lagen englumiger, radial verkürzter Holzfasern, Breite 2,8 - 1,1 - 1 ,2 - 1 ,2 -

1,8 - 2,8 - 2,9 - 1,4 - 1,8 - 1,3 - 1,1 - 1,2-2,3 - 1,0 - 1,2-2,3, 1,8 - 1,5 mm. Gefäße in

halbringporiger Anordnung, im Frühholz dichter, im Spätholz in merklich lockerer verteilt,

82— 125 je mm", wahrscheinlich teils größere Dichte (Erhaltungsgründe), einzeln und in

radialen Reihen zu 2 — 7, auch tangentiale Gruppen bildend, Gefäße häufig mit rotbraunen

Inhaltsstoffen. Holzfasern unregelmäßig angeordnet, radiale Reihen nicht erkennbar, 3—15

Fasern zwischen 2 Holzstrahlen. Holzparenchym apotracheal-diffus, äußerst spärlich.
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Abb. 7: Querschliff. Zwei Zuwachsgrenzen mit unterschiedhcher Gefäßdichte, halbringporig. 1984 I 206;

.x45

Holzstrahlcn 1 — 4 — (5)reihig, heterozellular, schlanke beidseitig spitz auslaufende Spm-

deln, einreihige Strahlen 4—14 Zellen hoch (44—178 |.im), aus niedrigen oder hohen Zellen

zusammengesetzt, mehrreihige Strahlen 4 — (5) Zellen breit (75 |.im), z. B. 36 Zellen hoch (565

|.im), mehrreihige Strahlen teils mit einreihig verLängerten Fortsätzen, oft aufrechte und

verlängerte Kantenzellen, Neigung zu deutlicher Heterogenität, Scheidenzellen und unregel-

mäßige Zellformen bei breiten Strahlen, 4 — 7 Holzstrahlen je mm. Interzellulargänge und

Markflecke fehlen.

Holzelemente: Gefäße meist radialoval gestreckt, teils rundlich oder etwas polygonal,

bei gegenseitiger Berührung abgeflacht, Durchmesser tangential 28 — 67 [.im, radial 25 — 1 10 ^m,

Durchbrechungen einfach. Längswände mit hervorragend erhalten gebliebenen Spiralverdik-

kungen, Abstände der Spiralen relativ groß, vertikaler Abstand z. B. 7—10 Jim, Gefäßwände

dicht mit alternierend angeordneten, polygonalen Tüpfeln bedeckt, Durchmesser 5 — 7 [.im,

Pori rundlich bis spaltförmig, ca. 2 |.(m, Gefäße häufig mit gummösen, braunroten Inhaltsstof-

fen. Holzfaserzellen im Querschnitt polygonal, ungleichmäßig, Durchmesser 5—12 — 18

|.mi. Wände ca. 3 [urx dick. H o 1 z pa re n ch y m z e 1 1 en Prismen oder quadratisch, z. B. 34
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(im radial, 28 |im vertikal. Markstrahlzellen quadratisch bis radial gestreckt, z. B. 31 — 66

[.im, gegenüber den Gefäßen viele kleine einfache Tüpfel, Durchmesser der ovalen Tüpfel, ca. 2

zu 3 (im; Scheidenzellen z. B. 36— 47 (.im hoch, 15 (im breit; Kantenzellen sehr variabel, z. B.

vertikal 38 — 57 (.im, radial 20— 36 [im.

3.3 Bestimmung

Vergleich mit rezenten Hölzern

Literatur (Beschreibungen, Abbildungen): Boureau 1957, Brazier & Franklin 1961,

DuPERON 1981, Gottwald 1958, Greguss 1959, Grosser 1977, Metacalfe & Chalk 1965,

Panshin & de Zeeuw 1970, Reuder 1979, Schweingruber 1978.

Dünnschnittpräparate (Xylothek; Institut f. Holzforschung, Univ. München):

Prunus amygdalus Stock. (3253), Italien - Pr. amygdalus Batsch. (21) - Pr. armeniaca: (11)

Iran, (1617, 1618) Österreich, (2983, 7177) Spanien - Pr. avium L.: (2063, 1623) Österreich,

Abb. 8: Tangentialschlitt. Spiralige Verdickungen der Gefäßwände. 1984 I 206; x 230
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CNn

Abb. 9: Tangentialschliff. Gummöse, gelb- bis rot-braune Inhaltsstoffe in den Gefäßen. 1984 I 206

(934) Rußland, (1621) Vorarlberg - Pr. cerasHS, (59a, b), Iran - Pr. divaricatn (61), Iran - Pr.

domestica L.: (1620) Nieder-Österreich, (7344) Spanien -Pr. dnlas Miller (10), Iran-T'r. didcis

Webb.: (10) Iran, (13) Israel - Pr. insititia, Deutschland - Pr. laurocerasus, (931), Rußland - Pr.

lusitanica (1.890-1), Kanarische Inseln -/^r. mahaleh: (4650) Polen, (40) Iran- Pr. padus (4652)

- Pr. persica (L.) Batsch, (U 79) - Pr. spinosa: (8963) Holstein, (3048) Italien, (173)

Niederlande.

Vergleicht man Literatur und Präparate mit dem Fossilrest, so führt der Weg innerhalb der

Rosaceae zur Gattung Prunus L. Nur hier trifft die Kombination der oben genannten

Holzmerkmale zu. Sehr charakteristische Kennzeichen des Fossilrestes sind neben Gefäßvertei-

lung, heterogenen Holzstrahlen, die gut erhalten gebliebenen Spiral verdickun-
gen sowie die gummösen I n haltss t off e. Besonders diese braunroten Inhaltsstoffe

sind typisch für die Gattung Prunus.

Unter den Dünnschnittpräparaten zeigen Prunus armeniaca (11), Pr. cerasus (59a), vor allem

Pr. persica (U 79) Ähnlichkeit in der Gefäßverteilung (Querschnitt) und im Bau der Holzstrah-

len. Eine Zuordnung kann jedoch nicht erfolgen.

Die Übereinstimmung der Merkmale des Fossilrestes mit Abbildungen rezenter Prunus-

Arten ergibt sich vor allem bei folgenden Autoren: Brazier & Franklin 1961, Gottwald 1958,

Greguss 1959, Grosser 1977 und Metcalfe & Chalk 1965 (I: S. 544-546, Fig. 120). Nach dem
Bestimmungsschlüssel der Gattung Prunus (Schweingruber 1978: 135) und den Abbildungen

(1978: 136 — 143) entspricht der Fossilrest in der Gefäßverteilung und in anderen Merkmalen
teils Pr. padus und Pr. spinosa.
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Vergleich mit fossilen Hölzern

Für einen Vergleich sind nur die ausführlich beschriebenen Prunus-Hölzer aus USA
(Wheeer, Scott & Barghorn 1978; Süss & Müller-Stoll 1980) und aus Frankreich (Duperon

1975) geeignet.

Unzureichend dokumentierte fossile Prunus-Hölzev (fehlende Abbildungen, knappe

Beschreibung) sind aus verschiedenen Ländern bekannt (Greguss & Szalai 1950 - Ungarn;

SzAFER 1914 - Polen; Tui ar 1968 - Schleswig-Holstein; van der Burgh 1974 - Niederlande;

Watari & Yamanchi 1956 - Japan; Yamanchi 1965 - Japan). Diese Fossilreste, teils aus

pleistozcänen Schichten, ermöglichen keinen Vergleich mit dem Kieselholz aus Attenfeld.

Ein von Beck (1945) benanntes Prunus-Holz (USA, Washington, Vantage fossil forests,

Miozän) ist nach Wheeler, Scott & Barghorn (1978: 16) ein Ulme.

Ein wesentliches Holzmerkmal von Pruninium gummosum Platen emend. Süss & Müller-

Stoll (1980) sind lysigene Interzellulargänge („häufig"). Sie fehlen im Kieselholz von Atten-

feld. Desgleichen sind Markflecke nicht vorhanden. Von Prunoidoxylon multiporosum Dupe-

ron (1975) unterscheidet sich unser Holzrest in der Gefäßverteilung (Duperon 1975: 76, Fig.

^-ü*^ Ifc^ ,|^.||i

Abb. 10: Tangentialschliff (links). Holzstrahlen heterozellular. Radialschliff (rechts). Aufrechte und

quadratische Kantenzellen. 1984 1 206; x 230
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19— 20) und im Holstrahlbau (Duperon 1975, Fig. 21 - fast homogen; Holz aus Attenfcld -

deutlich heterogen). Das fossile Wurzelholz Pruninium kraeuselii (Süss 1982) kommt fijr einen

Vergleich ebenfalls nicht in Frage. Offensichtlich kann das Holz aus Attenfeld einer neuen Art

zugewiesen werden. Bis zu einer Klärung der Nomenklatur aller bisher bekannten fossilen

Holzreste der Vergleichsgattung Prunus wird das Kieselholz aus Attenfeld als Pruninium n. sp.

benannt.

3.4 Standort und Klima

Die Gattung Prunus ist nach Krüssmann (1978, III: 13 — 36) mit etwa 400 Arten in

N-Amerika, (S-Amerika), Europa und Asien weit verbreitet. Als Kosmopolit wächst Prunus in

kalten, in gemäßigten, in mediterranen, aber auch in tropisch warmen Regionen der Erde. Viele

Arten {Pr. avium, mahaleh, padus) bevorzugen lichte Standorte und erreichen Höhen von über

1000 m.

Holzanatomische Strukturen an einer isolierten Probe (Kieselholz) erlauben keinerlei

Rückschlüsse auf den einstigen Standort. In der rezenten Holzanatomie liegen erst bei einigen

Gattungen (z. B. Hex) Untersuchungen vor, um Einflüsse der Umwelt (Standort, Höhenlage)

auf mikroskopische Holzstrukturen zu beurteilen. Da in Attenfeld auch ein verkieseltes

Lauraceen-Holz gefunden wurde, signalisieren dessen Wärme- und Feuchtigkeits-Parameter

gleichzeitig den Rahmen für das Prunus-Yioix. Die zahlreichen Kieselhölzer benachbarter

Fundorte (Südliche Frankenalb) bezeugen eine reichhaltige Gehölzflora, in der Pruninium n.

sp. aus Attenfeld ebenso wie Crataegoxylon cristalliferum n. gen. n. sp. aus Egweil neue

Elemente repräsentieren.

3.5 Blattreste und Fruktifikationen

Von vielen tertiären Fundstellen Europas (Oligozän bis Pliozän) liegen Prunus-Kcste vor

(KiRCHHEiMER 1957: 273-278, 651). Aus der Vorland-Molasse Bayerns berichtet Gregor (1982:

104— 105, Taf. 7, Fig. 8) über schlecht erhaltene kleine Abdrücke in Mergeln und Tonen sowie

über einen Steinkern aus den Blättermergeln von Achldorf bei Vilsbiburg (Niederbayern). In

den Tertiären Floren von Mähren kommt Prunus serrulatus vor (Knobloch 1969).

4. Das Populus-Holz vom Hammerbach
Abb. 11-13, Taf. 2, Fig. 1-2, Taf. 3, Fig. 1-2

Der Fossilrest stammt aus der „Kieselholzsammlung F. Pfeil" und wurde mit etwa 70

anderen Hölzern im Neuburger Wald 1979 gefunden.

Material: Kieselholz 30 x 15 x 10 cm, Umfang 31 cm, äußerlich etwas rauh, kompakt

verkieselt, grau, hell- bis dunkelbraun, helle Verwitterungsrinde bis 6 mm dick, Zuwachszonen

und Poren an der Schnittfläche bereits mit bloßem Auge sichtbar (radiale Zone 1 1 cm), ca. 12

radial orientierte Risse (hell). Fundstück, Handstücke und Dünnschliffe werden in der

Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie unter der Inventar-

Nr. 1 979 XV 5 1 1 aufbewahrt. Es liegen 2 Präparate mit 3 Dünnschliffen vor (quer 4,4 x 1 ,4 cm

;

tangential 2,0 x 2,2 cm; radial 1,7 x 2 cm). Farbe der Schliffe braun bis rötlich-braun.

Fundort: Nebenbach des Hammerbaches, Neuburger Wald W Passau; Blatt 7446 Passau

der Topographischen Karte 1 :25 000; H 48 30 53 R 13 20 46; leg. F. Pfeil, 1979.

Alter: Nach Auskunft ortskundiger Geologen ist eine zuverlässige Altersangabe nicht

möglich (?Miozän, ? Pliozän).
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4.1 Fossile Populus-Hö\zer

1920 Populoxylon sp. - KräUSEL, S. 453, Abb. 1-3 (Polen, Oberschlesien, Gleiwitz, ? Tertiär)

1932 Populoxylon sp. - Slijper, S. 25, Abb. 2 (Holland, Reuver, Pliozän)

1955 Populoxylon sp. cfr. Populus tremula - AndREANSKY, S. 18-19, ohne Abb. (Ungarn, Miköfalva,

Oberes Miozän)

1968 Populoxylon n. g. - MäDEL-AngELIEWA, S. 447 (Italien, Toskana, Ribolla bei Baccinello, pliozäne

Kohle)
'

1968 Populoxylon pnscum n. sp. - MädEL-Angeliewa, S. 447-453, Abb. 3, Taf. 32, Fig. 2-3, Taf. 33,

Fig. 1—3 (Italien, Toskana, Ribolla bei Baccinello, pliozäne Kohle)

1969 Populoxylon sp. - Greguss, S. 82-83, Taf. 74, Fig. 1-9, Taf. 75 Fig. 1-5 (Ungarn, Miköfalva;

Sarmat)

1974 Populus nigra L. - VAN DER BURGH, S. 17-18, Taf. 5, Abb. 7-9 (Niederlande, unteres Pleistozän,

Tegelen)

1981 Populoxylon pnscum - SÜSS, S. 225-227, Taf. 12, Abb. 1-3 (Elsaß, Königsbrück, Pliozän)

Bemerkung: Der Name Populoxylon, von Knowlton (1899) eru^ähnt, wird nomenklato-

risch 1968 durch die Aufstellung der Organgattung (Diagnose) und Zuordnung einer Typusart

{Populoxylon priscum) erstmals wirksam (Mädel-Angeliewa).

4.2 Anatomische Beschreibung

Ordnung Salicales

Familie Salicaceae

Populoxylon pnscum Mädel-Angeliewa 1968

Organgattung: Populoxylon Mädel-Angeliewa 1968

Typusart: Populoxylon priscum Mädel-Angeliewa 1968, S. 447-455, Abb. 3, Taf. 32,

Fig, 2 u. 3, Taf. 33, Fig. 1-3.

Holotypus: Probe Nr. 3429, Präparate 313 — 315, Geologisches Landesamt Nordrhein-

Westfalen, Krefeld.

MikroskopischesHolzbild
Abb. 11-13, Taf. 2, Fig. 1 -2, Taf. 3, Fig. 1 -2

Beschreibung: Verstreutporiges Sekundärholz, Zuwachszonen, verkieselt; Gefäße ein-

zeln und in radialen Reihen, tangentialer Durchmesser 30 — 90 |.im, Durchbrechungen der

Gefäße einfach, Hoftüpfel der Gefäße dicht die Wand bedeckend, alternierend, Pori horizontal

stehend; Holzstrahlen einreihig, homozellular, Kantenzellen etwas höher, eiförmige und

große, einseitig behöfte Tüpfel gegen die Gefäße; Holzparenchym spärlich diffus. Zonarkri-

stalle 8 — 35 jim, erfüllen zu Tausenden Gefäßlumina und andere Zellelemente, sichtbar

besonders an Längsschliffen im normalen und polarisierten Licht.

Topographie: Sekundäres Dikotyledonenholz; Zuwachszonen bereits mit dem

Auge sichtbar. Breite angrenzender Zonen 3,5 - 3,8 - 2,5 - 3,5 - 2,8 - 1 ,9 - 1 ,7 - 1 ,8 - 3, 1 - 2,3 -

2,5 - 2,3 - 1,3 - 2,7 - 2,2 - 2,5 mm, Begrenzung der Zonen durch 2-3 Lagen radial verkürzter

Fasern (Parenchym?), Zuwachsgrenzen bei schwacher Vergrößerung in Form dunkler Linien

sichtbar, Verlauf wellig. Gefäße zerstreutporig, fast gleichmäßig verteilt, im Frühholz wenig

größer, Zahl im Spätholz etwas abnehmend, Dichte 70-114 je mm^, Mittelwert 95; teils

einzeln, meist in radialen Gruppen von 2 — 5 (— 7) Gefäßen, Porengruppen radial orientiert,

tangentiale Berührung von Gefäßen seltener, 1—2(3) Gefäße zwischen zwei Holzstrahlen,
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Abb. 1 1 : Querschliff. Zuwachsgrenze mit zerstreutporig angeordneten Gefällen. 1979 XV 51 1 ; x 45

tangentiale Begrenzung der Gefäße meist Holzstrahlen sonst Libriform. Libriform die

Grundmasse des Holzes bildend, zwischen 2 Holzstrahlen (1) - 2 - 8 Zellen, meist nicht in

radialen Reihen angeordnet. Holzparenchym kaum erkennbar, diffus verteilt (Spätholz).

Holzstrahlen 11-17 je mm, einreihig selten 2 Zellen breit, durch Gefäßberührung häufig

wellig gebogen, 3 -24 (31) Zellen hoch, Beispiele 3 Zellen (78 ^mi), 6 (139 ^im), 19 (435 fxm), 25

(609 [.tm), 31 (722 |.tm), ausschließlich homogen, Kantenzellen etwas höher.

Holzelemente: Gefäße im Querschnitt oval, oft etwas eckig, Gefäße an Berührungsflä-

chen gegeneinander abgeplattet, Trennwände tangential bis schräg und diagonal, Durchmesser

tangential 30— 90 |xm, Einzelgefäße Frühholz tangential 78 [.mi, radial 114 |.im, Spätholz

tangential 40— 53 |i,m, radial 42-90 |.tm, Zwillingsgefäße tangential 61—82 [.im, radial 11 — 184

|xm, fünfzähliger Porenstrahl tangential 68— 79 |xm, radial 278-314 fim, Länge der Gefäßglie-

der 252-672 |im, Durchbrechungen ausschließlich einfach, 35-60° geneigt, Gefäßtüpfel

groß, alternierend, rundlich, wenn dicht stehend dann polygonal, Durchmesser 7—1 1 [xm, Pori

am Tangentialschliff nicht erkennbar (Zonarquarze), Pori an gut erhaltenen Stellen des

Radialschliffes spaltförmig, waagrecht, Länge 3,8 ^un, vertikal 1,7 j.im, Beispiel 10 Tüpfel

alternierend auf 92 |.im Länge einer radialen Gefäßwand, Tüpfel zwischen Gefäßen und

138



Holzstrahlen groß, dicht gedrängt, oval bis rundlich, eiförmig, einseitig behöft, Durchmesser

8—11 [xm. Holzfasern im Querschnitt polygonal oder rundlich, Durchmesser 9 — 21 jim,

Wanddicke 2 — 3 |.im. HolzparenchymzeUen aus Gründen der Erhaltung (Zonarquarze)

schwer erkennbar (Längsschliffe). Holzstrahlzellen liegende Zylinder, radial 43—97 [.im,

tangential 12 — 21 [.im, vertikal 19 — 25 |.im. Zonarquarze, Durchmesser 8 — 35 |im, erfüllen

zu Tausenden Gefäßlumma und andere Zellformen, sichtbar besonders an den Längsschliffen

im normalen und polarisierten Licht.

4.3 Bestimmung

Vergleich mit rezenten Hölzern

Literatur (Beschreibungen, Abbildungen): Barefoot & Hankins 1982, Boureau 1957,

Braun 1978, Brazier & Franklin 1961, Duperon 1981, Gottwald 1958, Greguss 1959,

Grosser 1977, Metcalfe & Chalk 1965, Müller-Stoll Süss 1966, Panshin & de Zeeuw 1970,

schweingruber 1978.

Abb. 12: Querschliff. Zuwachsgrenze, radiale Porengruppen, Libriformfasern und Holzstrahlen. 1979

XV511;xll5
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Abb. 13: Tangentialschliff. Einreihige, homozellulare Holzstrahlen, Durchbrechungen einfach, polygo-

nale Gefäßtüpfel. 1979 XV 51 1 ; x 230

Dünnschnittpräparate (Xyiothek; Institut f. Holzforschung, Univ. München):

Populus alba, (54) Iran, (3714) Rumänien - P. euphratica, (696) u. (1933), Pakistan, (59) u.

(26986) Israel, (2259) Ostanatolien - P. nigra var. italica, (56) Iran - P. tremtda, (1908)

Oberbayern, (1565) Österreich - P. spcc. (3017) Türkei.

Vergleicht man Literatur und Präparate mit dem Fossilrest, so kommt nur die Familie der

Salicaceae in Frage. Die Kombination der wichtigsten Merkmale ist charakteristisch für die

Gattung Populus. Obwohl die beiden Gattungen der Salicaceae {Salix, Populus) einen weitge-

hend ähnlichen Holzbau haben, können sie zweifelsfrei unterschieden werden. Während Salix

ausgeprägt heterozellulare Strahlen besitzt, hat Populus nur homozcllulare Holzstrahlen.

Die Übereinstimmung der Merkmale des Fossilsrestes mit Abbildungen rezenter Populus-

Arten ergibt sich vor allem bei folgenden Autoren: Braun 1978, Abb. 15, 155, 156, 160, 203 —

208; Grfx,uss 1959, S. 1 12-120, Taf. 39-48, Grosser 1977, Taf. 54, a-d, Schwhingruber 1978:

133, Abb. 1-10.

Die auffälligsten Merkmale (kleinporige Gefäße in verstreuter Anordnung, 1 reihige, hom-

ozellularc Holzstrahlen, große, einseitig behöfte Tüpfel zwischen Gefäßen und Holzstrahlen,
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Abb. 14: Geographische Lage der Fundorte fossiler Hölzer der Gattung Popidloxylon. 1 — Knurow;

Kräusel 1920. 2 - Reuver; Slijper 1932. 3 - Miköfalva; Andreansky 1955, Greguss 1969. 4

- Ribolla; MäDEL-Angeliewa 1968. 5-Königsbrück; Geissert, NöTZOLD & SÜSS 1981. 6 -

Neuburger Wald; Selmeier 1984.

einfache Gefäßdurchbrechungen) bestätigen zweifelsfrei die Zuordnung des Kieselholzes zur

Gattung Populiis.

Ein Vergleich mit rezenten Pappelarten ist sinnlos, da eine holzanatomische Unterscheidung

der verschiedenen Popnlns-Ancn nach Meinung aller Autoren nicht möglich ist (Grosser 1977:

172). Der geringe Faseranteil des vorliegenden Fossilrestes spricht für eine wurzelnahe Stelle,

wie ein Vergleich mit Populus spec. (Wagenführ 1984, Abb. lila u. b) bestätigt.

Vergleich mit fossilen Hölzern

Im „Fossilien Catalogus" schreibt Edwards (1931 : 62): „In any case the name {Popidoxylon)

would have to be regarded as a synonym oi Salianium, as most authorities agree that thewoods

of Salix and Populus cannot be separated". Die große Ähnlichkeit im Feinbau des Holzes der

Gattungen Salix und Populus bereitete bei der Bestimmung rezenter Weiden und Pappeln früher

erhebliche Schwierigkeiten (Burgerstein 1911, Herrmann 1922, Lyr & Bergmann 1960,

SosTARic 1898, Wilhelm 1918). Es ist daher verständlich, daß bei der Aufstellung der Gattung

Salicinium (Unger 1850: 420) das Holz von Salix und Populus nicht unterscheidbar war. Dies

führte in der Folgezeit nicht nur zur synonymen Gattung Salicmoxylon (Kaiser 1880: 511),

sondern zu weiteren Namen (Populoxylon, Knowlton 1899: 770; Populocaulis, Stopes & Fujii.

1911:63).

Erst 1968 wird für Holzfossilen mit den Merkmalen der rezenten Pappelhölzer die

Organgattung Populoxylon n. gen. MAdel-Angeliewa aufgestellt und mit der Typusart

Populoxylon pnscum belegt. Alle als Salicaceen-Reste bisher angesehenen fossilen Hölzer
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wurden durch Mäüel-Angelihwa (1968: 450 — 455) kritisch überprüft und entweder der

Organgattung Populoxylon n. g. oder Salicoxylon n. g. zugeordnet.

Nur 4 — (6) fossile Holzreste können unter den teils unzureichend beschriebenen Proben zu

Populoxylon gestellt werden (Kräusel 1920, Slijper 1932, Anüreansky 1955, Mädel-Angeliewa

1968, Greguss 1969, Süss 1981; vergl. Abschnitt 4.1). Von diesen Holzresten sind die Funde aus

Knurow, Kreis Gleiweitz, (Kräusel 1920: 453-454, Fig. 1-3), die Funde aus den Tonen von

Reuver (Slijper 1932: 25-27, Abb. 2) und Königsbrück, Elsaß, (Süss 1981 in: Geissert,

NöTZOLD & Süss: 225-227, Taf. 12) Lignite, nicht Kieselhölzer. Das von Frau Mädel-
Angeliewa (1968) beschriebene Astholz aus der Kohle von RiboUa (Toskana) ist mit Kalkspat

inkrustiert.

Somit liegen verk ies el t e Popw/o.vv/o^-Hölzer bisher nur aus Ungarn (Mikö-
falva) und Bayern (Neuburger Wald) vor. Die geographische Lage der Fundorte

von sicher bestimmten fossilen Pappelhölzern zeigt Abb. 14.

Holzanatomisch ausführlich sind nur die Funde aus der Toskana und aus dem Elsaß

beschrieben und somit für einen Vergleich mit dem vorliegenden Holz geeignet. Obwohl
quantitative Unterschiede in der Feinstruktur zwischen den Fossilresten aus dem Neuburger

Wald (Bayern) und der Toskana (Italien) erkennbar sind, wird in Anbetracht der großen

Variationsbreite quantitativer Holzmerkmale (Kucera & Bariska 1982; Topographie im

Baumkörper), besonders jener bei Pappeln, eine artliche Trennung nicht als sinnvoll erachtet.

Das Kieselholz vom Hammerbach, Neuburger Wald, wird daher Populoxylon priscum Mädel-
Angeliewa 1968 zugeordnet.

Aus dem Pliozän des Elsaß, Fundstelle Königsbrück II bei Leutenheim, beschreibt Süss

(Geissert & Nötzold & Süss 1981) ein nicht verkieseltes Pappelholz {Populoxylon priscnm),

dessen holzanatomische Daten mit dem Fossilrest vom Hammerbach (Neuburger Wald)

mitgehend übereinstimmen. In einem der drei Fundstücke (Lignite) konnten erstmals fossil

erhaltene Fraßbilder (Markflecke) der Kambium-Minierfliege Phyohia cambii (Hendel) Spen-

cer nachgewiesen werden. Im verkieselten Populoxylon-H.o\z des Neuburger Waldes sind

Markflecke nicht erkennbar.

4.4 Standort und Klima

Populus-Arten, 35-40 (Engler 1964, Krüssmann 1977). sind in der nördlich temperierten

Zone weit verbreitet und besiedeln N-Amerika, Eurasien, N-Afrika, teils Tanganjika und
Uganda. Auenwälder der Flüsse und feuchte Böden in der Nähe von Gewässern aller Art sind

bevorzugte Standorte vieler Pappelarten {P. alba L., P. nigra L., P. pyramidalis L.). Dagegen
findet man die Zitterpappel (P. tremula L.) als Lichtholzart in offenen Wäldern und
Lichtungen. Es gibt Vermutungen, daß Populns tremula L. in lokal begünstigten Regionen

Mitteleuropas die Eiszeit überlebt hat.

Der mikroskopische Feinbau des Holzrestes vom Neuburger Wald ermöglicht keine Aussage

über einen trockenen oder feuchten Standort. Da das vorliegende Populns-Hoh zusammen
mit über 30 verkieselten Castanea- Hölzern gefunden wurde, können Standorte

in lichten, nicht über 800 m Höhe gelegenen, mesophytischen Wäldern nicht ausgeschlossen

werden. Feuchte, milde Winter und warme Sommer begünstigen bekanntlich das Wachstum
der Edelkastanie.

4.5 Alter der Fundstellen Hammerbach und Rauscheröd

Die Entdeckung zahlreicher Kieselhölzer im Neuburgcr Wald („Kieselholzsammlung F.

Pieil") und im benachbarten, 20 km entfernten Aufschluß Rauscheröd („Kieselholzsammlung
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F. Pfeil", Aufsammlung W. Jung) bringt interessante Hinweise über die Zusammensetzung

fossiler Holzgewächse und deren stratigraphische Herkunft. Mit Unterstützung der Deutschen

Forschungsgemeinschaft (DFG) war es in jüngster Zeit möglich, in größerer Zahl Dünnschliffe

anzufertigen.

Obwohl die Arbeiten (Neuburger Wald, Rauscheröd) noch nicht abgeschlossen sind

(Selmeier; in Druckvorbereitung), kann bereits hier festgestellt werden, daß Holzbau ty-

pen (Gattungen) aus dem Neuburger Wald nicht im Aufschluß Rausche-
röd und umgekehrt vorkommen. Hierbei ist zu beachten, daß unter den Laubhölzern

des Neuburger Waldes nur Vertreter „gemäßigter Klimate" {Castanea, Quercus, Populus),

unter den Kieselhölzern aus Rauscheräd neben Palmen vor allem Laubhölzer „exotischer"

Klimate zu finden sind (Selmeier 1983; Meliaceae, Mahagoni-Hölzer).

Alle bisher einsehbaren Dünnschliffe der Kieselhölzer des Neuburger Waldes und jener des

Aufschlusses Rauscheröd (Ortenburger Schotter) bezeugen ein absolut unterschiedliches

anatomisches und damit auch generisches Spektrum. Paläoxylotomische Befunde sprechen

daher eindeutig für ein ungleiches Alter der beiden die Kieselhölzer liefernden Fundstellen.

4.6 Blattreste und Fruktifikationen

Weltweit sind fossile Blatt- und Fruchtreste von Populus nachgewiesen, einer Gattung, die

schon aus der Kreide (Potomacschichten; Popiilophyllum, Populites) belegt ist. Über europäi-

sche Tertiärfunde berichten Kirchheimer (1957: 265— 267) und Knobloch (1969; Tertiäre

Floren von Mähren).

Aus dem Molassebecken smd Popnlns-Keste, vorwiegend Blätter, von folgenden Fundorten

veröffentlicht:

Östliche Vorland-Molasse:

Massenhausen Jung 1963: 128-129, Taf. 34, Fig. 18

Maßendorf, Stürming Jung 1963: 53

Aubenham Unger 1981: 54, Taf. 12, (293)

Westliche Vorland-Molasse:

Burtenbach Mick 1984: 26

ScHMiD 1984:44, Fig. 82-84

Eggingen Gregor 1984: 59

Günzburger Molasse Dehm 1984: 16

Heggbach, „Reichtum an Pappeln" Hantke 1984: 48;

Gregor 1984: 83, Tab. 3

Hegenbach Gregor 1982: 89, Taf. 6, Fig. 12-17

Heubelsburg Mick 1984: 25, Fig. 60

lUertissen Holzer 1984: 55, Fig. 113-114

Josefstobel Gregor 1984: 83

Unterkirchberg Dehm et al. 1984: Fig. 180

Im Unterschied zu den zahlreichen Blattresten der Gattung Populus ist unter Hunderten von

Kieselhölzern der Vorland-Molasse (1400 Dünnschliffe) bisher nur das hier beschriebene

Pappelholz nachweisbar. Somit sind derzeit nach Kenntnis des Verfassers nur 2 Fundorte
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verkieselter Populus-Höher bekannt (Miköfalva in Ungarn, Hammerbach im Neuburger
Wald).

Über Artenabgrenzung und Heterophyllie bei Populus-BYittcm berichtet in jüngster Zeit

Spitzlberger (1982).
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Tafeierklärungen

Tafel 1

Crataegoxylon cristallifernm n. gen., n. sp., BSP 1984 I 205

Bild 1: Tangentialschliff. l-3reihige Holzstrahlen. .X 230

Bild 2: Tangentialschliff. Gekammerte Parenchymzellen, Kristallkammer-Schlauch und Holz-

strahlen. X 230

Bild 3: Radialschliff. Kristallkammer-Zellen und liegende Holzstrahlen mit Inhaltsstoffen, x 470

Bild 4: Radialschliff. Kristallkammer-Zellen in 2 vertikalen Reihen, x 470

Tafel 2

Populoxylon priscum Mädel-Angeliewa, BSP 1979 XV 511

Bild 1 : Tangentialschliff. Einreihige Holzstrahlen, Gefäße dicht mit Zonarquarzen erfüllt, x 230

Bild 2: Radialschliff. Gefäßwand mit alternierend angeordneten Hoftüpfeln und spaltförmigem

Pous. x 470

Tafel 3

Populoxylon priscum Mädel-Angelliewa, BSP 1979 XV 511

Bild 1 u. 2.: RadialschlifL Große, einseitig behöfte Tüpfel, dicht gedrängt, zwischen Gefäßen und

Holzstrahlen, x 470
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